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[Redakteur Ernſt Lambeck.“ 


Deutſchland und Dänemark. 
Daß der Konflikt zwiſchen Deutſchland und 


Dänemark ſehr leicht zum Kriege führen kann, iſt 
heute ſehr wahrſcheinlich. Ein Krieg mit dem ſchwachen 


Dänemark — was hat der auf ſich? — Sehr viel. 


Wir wollen unſeren Leſern die Bedeutung deſſelben 


in einer Beziehung durch eine Mittheilung näher dar⸗ 


legen, welche der „Nat. Zeit.“ (Rr. 27 b. d. 3) zu⸗ 


geſchickt worden iſt. 


Dieſelbe lautet: „Es iſt ein eigenthümliches 


Verhängniß, welches über der ſchleswig⸗holſteinſchen 


Sache ruht. Alle Parteien in Deutſchland ſind darüber 
einig, daß den Bewohnern der Herzogthümer ſchreien⸗ 
des Unrecht geſchehen iſt und daß zumal Preußen, 
namentlich der jetzige Miniſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Schleinitz, von der Zeit her, als er ſchon 
einmal daſſelbe Portefeuille inne hatte, ed zu ſühnen 


verpflichtet iſt. Aber jeder Unbefangene ſieht auch 
ein, daß Deutſchland, um den Dänen energiſch ent⸗ 


gegentreten zu können, vor Allem einer Slotle bedarf, 


die ſich in den letzten 10 Jahren wohl hätte ſchafßen | 
Die 


laſſen und die nun ſchmerzlich entbehrt wird. 


wenigen brauchbaren Kriegsſchiffe, die Preußen bis 
jetzt befigt, find größtentheils nach Japan und China 


geſandt worden, während Dänemark die ſeinigen zu 
Hauſe behalten hat. 


Unter dieſen Umſtänden iſt das Einzige, was 
der Deutſche Bund thun kann, wenn er nicht mit 


allen nichtdeulſcheu Großmächten in Konflikt kommen 
will, daß er Holſtein occupirt. Aber darunter würde 
Holſtein mehr leiden, als Dänemark, abgeſehen davon, 
daß dieſes dann nichts unterlaſſen würde, um Schles⸗ 
wig gänzlich zu incorporiren. 

Unſeres Erachtens müßte aber einer ſolchen 
Occupation zweierlei vorangehen: Die ſofortige Er⸗ 
klärung des von den Dänen noch nicht demolirten 
Theiles von Rendsburg zur deutſchen Bundesfeftung 
und die Stellung einer peremptoriſchen Friſt an 
Danemark, innerhalb welcher es die in Kopenhagen 
und Hellſingor liegenden holſteinſchen Truppen ohne 
ihre däniſchen Oſſiziere nach Holſtein zurückſchicken 


müßte, um den Kern eines wirklichen Bundesfontingents, 


das dem Bunde ausſchließlich zur Verfügung ſteht, 
zu bilden. Dann käme wenigſtens Klarheit in das 
Verhältniß Dänemarks zu Deukſchland. Wir glauben 
nicht — obwohl die Eiderdänen dies wünſchen und 
fordern, daß Dänemark für Holſtein und Lauenburg 
ſich vom deutſchen Bunde losſagen würde. Vielmehr 
ſind wir der Meinung, daß es, wenn es nur Ernſt 
ſieht, auch für Schleswig größere Zugeſtändniſſe machen 
wird, als die neulich emanirten winzigen und theil⸗ 
weiſe illuſoriſchen. 

Aber Ernft muß Deutſchland den Dänen zeigen 
und auf alle Konſequenzen dieſes Ernſtes vorbereitet 
ſein: ſonſt thut es beſſer, die Sache für jetzt ruhen 
und ſich auch ferner den verdienten Hohn der Dänen 
gefallen zu laſſen. 

Daß Preußen die erſte Rolle bei einer Bundes⸗ 
exekution gegen Dänemark zufallen muß, liegt auf der 
Hand; aber es muß vor Allem freie Hand haben und 
vor keiner Eventualität, die im Gefolge der Exekution 
eintreten könnte, zurückzuſchrecken entchloſſen ſein. Es 
muß ſich von vornherein einen feſten Plan machen 
und ein beſtimmtes Ziel im Auge haben, für deſſen 
Erreichung es auch die ſchwerſten Opfer nicht ſcheuen 
darf. Nur dann kann es den Makel tilgen, den es 
1848-50 durch feine Behandlung der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Frage auf ſich geladen hat, eine Be⸗ 
handlung, die für dn Deutſchland und für Preußen 


en Früchte getragen, die ihm 


insbeſondere die bitter 
Ber⸗ 


nach Außen alles Anſehen, nach Innen alles 
trauen geraubt hat. 


Politiſche Nundſchau. 


Landtag. 

Abgeordnetenhaus. Am 15. Januar bean⸗ 
tragten die Fraktionen Vincke und Mathis den 
Erlaß einer Adreſſe an den König, erſtere mit 
Hinweis auf die „Nothwendigkeit“ der Beant⸗ 


! 
| 
\ 
| 
j 


haltenen Throntede, letztere nimmt in den Mo: 
tiven Bezug auf die „gegenwärtigen Umſtände“, 
welche eine „Erwiderung auf die Thronreden 
auf 4 Wochen Simſon (204 St.) zum erſten 
Vicepräſidenten Grabon, zum zweiten Mathis 
(Bornim) gewählt. — Bei der Präſidentenwahl 
am 16. im Abgeordnetenhauſe gab ſich die Stärke 


vereinigten Fraktionen der alten Rechten in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Fraktion Reichenſperger nur 


| 
67 rein. 73 Stimmen aufbrachten. Was die 


Entwickelung der Fraktienen im Abgeordneten⸗ 
hauſe betrifft, ſo iſt dem Vernehmen nach von 
der Frakiion 


einigen bisherigen Mitgliedern 5 
Vincke, welche meiſt der Provinz Preußen ange⸗ 
hören, und bekanntlich ſchon früher den von der 
„Weſtfäliſchen Ztg.“ mitgetheilten Entwurf ver⸗ 
ſandt hatten, ein. a 
beantragt werden. Die Majorität der Fraktion 
Vincke wird ſich wahrſcheinlich gegen die Feſtſtel⸗ 
lung eines beſtimmten Programms überhaupt ers 
klären. Erſt dann wird es ſich um die weiteren 
Entſchließungen jener Mitglieder handeln. 
Herrenhaus. Am 15. Januar lag ein ge⸗ 
druckter Antrag auf Erlaß einer Adreſſe von v. 
Gaffron und v. Plög ver, den 56 Mitglieder 
(v. Arnim⸗Beitzenburg, Stahl u. a.) unterſtützt 
hatten; in den Motiven wird als „angemeſſen“ 
bezeichnet, dem Könige „unter dem Ausdruck des 
tiefiten Schmerzes über den Hintritt weiland Sr. 
Majeſtät des bochſeeligen Königs die Geſinnun⸗ 
gen unverbrüchlicher Treue und ehrfurchtsvoller 
Ergebenheit“ aus zuſprechen. — Zum Präſidenten 
wird Prinz zu Hohenlobe-Ingelfingen ge⸗ 
wählt; erſter Vicepraſident wird Graf Eberhard 
Stolberg, zweiter Vicepräſident v. Dücsderg — 
In der 3. Sitzung am 16. theilt der Präſident 
mit, daß das Herrenhaus 5 Mitglieder durch den 
Tod verloren habe. Gegenwärtig zählt das Haus 
250 Mitglieder, von denen 234 eingetreten ſind. 


Deutſchland. Berlin, den 16. Januar. 
Dem Großherzog von Toskana iſt, wie die „Bk.“ 
und H.⸗Ztg.“ berichtet, bei ſeiner Anweſenheit 
zur Leichenfeier von Sr. Maj. 
Schwarze Adlerorden verliehen worden. Der 
Großherzog hat dagegen Se. Maj. mit dem 
toskaniſchen Hausorden dekorirt. — Am Tage 
nach der Ueberſiedelung des Königs von Pots⸗ 
dam in ſein hieſiges Palais empfing Se. Maj. 
die hier anweſenden aktiven Generale. Der Kö⸗ 
nig richtete an dieſelben nach der „Wiener Zig.“ 
eine Anſprache, aus der wir zwei Stellen her⸗ 
vorheben. Es (die Tyronbeſteigung Se. Maj.) 


wortung der „nach der Thronbeſteigung“ ges | 


erheiſchen. — Am 16. wurde zum Präſidenten 


der verſchiedenen Parteien inſofern kund, als die 


die Annahme eines Programms 


dem Könige der 


geſchieht in einer gefahrdrohenden Zeit und mit 
der Ausſicht auf Kämpfe, in denen ich vielleicht 
Ihrer ganzen Hingebung, meine Herren, bedür⸗ 
ſen werde. Wenn es mir und den Fürſten, die 
gleich mir den Frieden erhalten wollen, nicht ge⸗ 
lingt, das heraufziehende Ungewitter zu beſchwich⸗ 
tigen, ſo werden wir unſere ganze Kraft zuſam⸗ 
mennehmen müſſen, um ihm zu ſtehen, um es 
abzuwehren. Täuſchen wir uns nicht! Gelingt 
es mir nicht, den Kampf abzuwenden, ſo wird es 
ein Kampf, in dem wir ſiegen müſſen, wenn wir 
nicht untergehen wollen!“ — Der König emp⸗ 
fing heute Mittag von 1 bis 2 Uhr im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes in Gegenwart 
der Königlichen Prinzen die hier anweſende Ge⸗ 
neralität, ſowie die Offiziereorps und die nicht 
regimentirten Offiziere der Garniſonen Berlin, 
Potsdam, Charlottenburg und Spandau. Se. 
Majeſtät richtete zuerſt an die Generalität und 
dann an die verſchiedenen Corps Anreden, welche 
auf die gegenwärtige Lage Bezug nahmen. — 
Die Regierung wird in Bezug auf das Ehege⸗ 
ſetz dem Landtage im Weſentlichen dieſelbe Vor⸗ 
lage zugehen laſſen, wie im vergangenen Jahre. 
Es wird nochmals die fafultative Civilehe, nicht 
die obligatoriſche, proponirt werden. — Unter 
den Anträgen von Seiten der Abgeordneten wird 
ein Gewerbegeſetzentwurf genannt, den der Abg. 
Reichenheim einbringen wird; derſelbe würde 
keine Novelle zu der früheren Geſetzgebung, ſon⸗ 
dern ein völlig neues, ſelbſtſtändiges Geſetz 
aufſtellen. 

| München. In der Kammerſitzung v. 16. 
d. Mts. beantragte der Abgeordnete Völk eine 
Verwahrung gegen den die Kompetenz überſchrei⸗ 
tenden Bundesbeſchluß in Betreff Kurheſſens ein⸗ 
zulegen, weil derſelbe alle deutſchen Verfaſſun⸗ 
gen bedrohe, und zugleich die bairiſche Regierung 
zu veranlaſſen, für Wiederberſtellung der Ver⸗ 
faſſung in Kurheſſen zu wirken. 

| In Hannover (d. 13.) ſteht ein Mini⸗ 
ſterwechſel bevor. 

| Oeſterreich. Nach einem Peſther Tele- 
gramm vom 15. lauten die Beſchlüſſe des Neu⸗ 
traler Comitatsausſchuſſes wie folgt: Verant⸗ 
| wortliches ungariſches Miniſterium — Der Land⸗ 


tag auf Grund der Geſetze von 1848 — Ent⸗ 
fernung nicht ungariſcher Truppen aus Ungarn 
— Beeidigung der ungariſchen Trucnen auf die 
Konſtitution von 1848 — Organiſiruug einer 
Nationalgarde — Ertheilung einer liber en? 
Verfaſſung an die Kronländer. — Die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ vom 15. theilt mit, daß in 
den letzten Tagen Seitens Rußlands wiederho⸗ 
lentlich die Eiklärung nach Paris abgegangen 
ſei, Rußland ſei entſchloſſen unter allen Umſtän⸗ 
den die Seeblokade Gartad nicht anzuerkennen. 
1 5 In Wiener höheren, Kreiſen verlautet, daß 
der König Franz in einem Schreiben an den 
Kaiſer von Oeſterreich den feſten Eutſchluß kund⸗ 
gegeben, die Vertheidigung Gaetas aufs Aruf- 
ſerſte fortzuſetzen. — Den Steuereinnehmern in 
Ungarn iſt die Weiſung zugekommen, auf ihren 
Poſten zu verbleiben und dieſelben in keinem 
Falle eigenmächtig zu verlaſſen, um die Ueber⸗ 
gabe der Steuerkaſſen an die aus den Komi⸗ 
tatswahlen hervorgegangenen Steuereinnehmer 
in jedem einzelnen Falle von hoher Weiſung 


abhängig zu machen. — In Szegedin kommt 
ſehr viel ungariſches Papiergeld (Koſſuth⸗Noten) 
vor, das mit einem Rabatt von 50 Proz. hie 
und da genommen wird. Tabak wird auf dem 
Markte fort frank und frei verkauft, und auch 
Cigarren werden a Nkr. per Stück feilgeboten. 
Frankreich. Es ſind wieder verſchiedene 
Söbne aus legitimiſtiſchen Famlien nach Gaeta 
gereiſt, um dem König Franz II. ihre Dienſte 
anzubieten. — Man ſtellt eben die letzten Ver⸗ 
ſuche mit einer neuen gezogenen Kanone auf 
dem Artillerie⸗Schießplatze von Gavre bei Lo⸗ 
rient an. Bis jetzt hat ſich dieſelbe ſo ſehr be⸗ 
währt, daß ſelbſt die dickſten der bisher zur 
Schiffspanzerung benutzten Eiſenplatten von 
ihren Kugeln durchbohrt und auseinander ge⸗ 
ſprengt wurden. — Die „Patrie“ vom 15. mel⸗ 
det, daß die Garniſonen von Malta und Corfu 
verdoppelt worden ſeien; auch das engliſche Ge⸗ 
ſchwader im Mittelmeer ſei verſtärkt worden. — 
Nach in Paris eingetroffenen Nachrichten aus 
Rom vom 12. d. haben im Theater liberale 
Manifeſtationen ſtattgefunden. — Aus Neapel 
wird vom 12. d. gemeldet, daß General Pinelli 
ſich noch immer mit 9 Bataillonen Piemonteſen 
in den Abruzzen befinde. — Aus Gaeta wird 
vom 11. d. gemeldet, daß das Feuer eingeſtellt 
ſei. — Aus Turin meldet ein Telegramm vom 
15. daß noch ein franzöſiſches Schiff Gaeta ver⸗ 
laſſen werde und daß nur ein einziges bis zum 
Ende des Waffenſtillſtandes zurückbleiben werde. 
Die Arbeiten der kriegsführenden Parteien ſind 
von beiden Seiten eingeſtellt worden. 
Was Venetien betrifft, ſo wird von ofſizieller 
Seite fortwährend verſichert, das die franzöſi⸗ 
ſche Politik alle Bemühungen aufwende, um 
Sardinien von einem neuen übereilten Borges 
hen zurückzuhalten. Indeſſen müſſe Frankreich 
doch auf alle Fälle bereit fein. — Das Bulle: 
tin des „Moniteur“ enthält folgende Notiz: 
„Mittheilungen aus Berlin bezeugen die zuvor⸗ 
kommende und auszeichnende Weiſe, in welcher 
der Prinz Joachim Murat dort aufgenommen 
worden iſt. Er iſt heute wieder nach Paris zu: 
rückgekehrt und überbringt, wie man verſichert, 
dem Kaiſer die freundlichſten Worte. Dieſe Reiſe 
wird dazu beitragen, zwiſchen den beiden Höfen 
die gute Harmonie zu befeſtigen, die unſet Ge⸗ 
ſandter in Berlin, der Fürſt de La Tour d'Au— 
vergne, ſo glücklich zu unterhalten ſich bemüht. 
„Der König von Preußen hat dem Prinzen Jo— 
achim Murat das Großband des Rothen Ads 
lers verliehen. — Der „Moniteur“ v. 17. ſpricht 
ſich über die ftattgehabte Sendung des franzöſi⸗ 
ſchen Geſchwaders nach Gaeta aus, welche zum 
Zweck gehabt habe, den König Franz zu beſchüz⸗ 
zen. Der Kaiſer hielt daran feſt, dem unglüde 
lichen Fürſten ſeine Sympathie zu zeigen; aber 
treu dem Prinzipe der Nichtintervention, welches 
ſein ganzes Handeln in Betreff Italiens ſeit 
dem Frieden von Villafranca geleitet, glaubte 
der Kaiſer nicht an dem politiſchen Kampfe thä⸗ 
tig Theil nehmen zu dürfen. Indem jene Kund⸗ 
gebung ſich verlängerte, verlor ſie ihren Charak⸗ 
ter. Die franzöſiſche Flagge beſtimmt den Nüd- 
zug des Königs zu decken, galt für eine Ermu⸗ 
thigung zum Widerſtande und wurde zur ma⸗ 
teriellen Stütze. Schon im Oktober wurde Kö⸗ 
nig Franz benachrichtigt, daß die franzöſiſchen 
Schiffe nicht immer bleiben könnten. Um die 
Forderungen der Neutralität mit dem Gedanken 
der Schonung für den König in Einklang zu 
igen, ſchlug Frankreich den Waffenſtillſtand 
vor. Die Feindſeligkeiten werden bis zum 19. 
d. eingeſtellt werden, an welchem Tage die fran- 
zöſiſche Flotte Gaeta verlaſſen wird. — Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel vom 9. d. iſt die europäiſche Kommiſſion 
in Damaskus mit Drohungen empfangen wor⸗ 
den. Sehr viele Damaserner, die Lord Duffe⸗ 
rin deshalb befragt, haben erklärt, daß den 
Chriſten Gefahren bevorſtänden. 
Italien. Der Prinz von Carignan iſt 
in Neapel gut aufgenommen worden. Die Nas 
tionalgarde und Truppen waren unter Waffen. 
Auch in Sizilien hat die Neubildung des dorti— 
gen Statthaltereiraths einen guten Eindruck ge— 
macht, vornämlich die Ernennung Amaris de 
la Farina im Miniſterium des Innern erſetzt, 
und des Marquis von Torrearſa, der die Fi— 
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nanzen übernommen hat. — Zu den von den Verein hat, ſeitdem im neueingerichteten Turn⸗ 
Biſchöfen Umbriens am heſtigſten verfolgten Li⸗ lokal regelmäßige Uebungen ftattfinden konnten, 


bellen gehört das in Aſſiſi gedruckte, unter dem 
Titel: „Vier Worte eines Prieſter an die Völ⸗ 
ker Umbriens und der Marken“. Das kleine 
Büchlein wurde im Oktober geſchrieben, um das 
Volk über die italieniſche Sache aufzuklären, 
und es ſchließlich für die Voten zu Gunſten der 
Annexion zu gewinnen, welche man dort am 4. 
und 5. November ſammelte. Das Aufſehen, 
welches dieſe Schrift machte, oder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die es bei der päpſtlichen Partei erregte, 
ließ vermuthen, daß es zum mindeſten eines der 
bedeutendſten häretiſchen Produkte der Gegen⸗ 
wart ſei. Das Libell iſt nur auf das Volk be⸗ 
rechnet, in einem rohen, oft ans Burleske ſtrei⸗ 
fenden Volkston gehalten, und mochte eben des⸗ 
halb um ſo gefährlicher erſcheinen. Es ſucht 
nachzuweiſen, daß die liberale Partei die Blüthe, 
die klerikale oder legitimiſtiſche nur die todte 
Schlacke der Nation darſtelle; daß die Revolu⸗ 
tion nichts wolle, als die Wiedergeburt des Vol⸗ 
kes; daß die ſogenanten legitimen Fürſten dies 
nicht ſeien; daß der Papſt es nicht ſei, da er 
auch von nichtitalieniſchen Kardinälen gewählt 
werde, und keine Nation bekenne. Die Päpſte, 
fo ſagt dieſe Schrift, haben ihr Dominium tem- 
porale mit Liſt und Gewalt erworben; die Re⸗ 
gierung des Kirchenſtaats iſt in Händen von 
Monſignoren und Prälaten, die weder den Pro⸗ 
vinzen angehören, die ſie regieren, noch das 
Volk lieben, noch etwas von Verwaltungsge⸗ 
ſchäften verſtehen, noch überhaupt andere Inter⸗ 
eſſen haben, als die ihrer Perſon oder Kaſte. 
Die Mißregierung in päpſtlichen Landen wird 
ſo einfach und klar auseinandergeſetzt, wie in 
dem Buche Galeottis. Die wahre Legitimität 
ruht im Volke und ſeiner Wahl; die Italiener 
führen nicht Krieg gegen das Volk, ſondern ge- 
gen den König von Rom. Das Patrimonium 
St. Peters iſt ein Nonsens, denn Petrus beſaß 
nie eine Scholle Erde, noch ein Eigenthum auf 
der Welt. Der Papft nennt ſich den Vicar 
Chriſti, „aber Jeſus Chrißus wollte, obwohl 
er von königlichem Stamme war und ſeine Na⸗ 
tion ihm das Königthum bot, dennoch die Krone 
nicht annehmen, nicht einmal, ſo ſagt der bur⸗ 
leske Verfaſſer, durch allgemeine Abſtimmung 
und er ſagte es klar heraus, daß ſein Reich 
vom Himmel und nicht von der Welt ſei.“ Die 
Italiener bekriegen nicht die Kirche; denn das 
Dominium temporale iſt nicht die Kirche, Papſt 
und Klerus ſind nicht die Kirche, ſondern dieſe 
iſt die Gemeinſchaft aller Gläubigen. Der 
Papſt hat demnach Unrecht, die politiſche Sache 
des ſogenanrten Kirchenſtaats mit der allgemei« 
nen Kirche ſelbſt zu vermengen. Am Schluſſe 
der Schrift wird Viktor Emanuel gegen feine 
Angreifer vertheidigt, und werden die Akte ſei⸗ 
ner Regierungen, die Aufhebung der meiſten 
Klöſter, die Incameration der geiſtlichen Güter, 
als heilſam in volkswirthſchaftlicher Hinſicht, und 
als zeitgemäß guigeheißen. — Vom Kriegsſchau— 
platze wird telegraphiſch gemeldet, daß König 
Franz den Waffenſtillſtand angenommen und 
daß bereits ein Theil der franzöſiſchen Flotte 
die Rhede von Gaeta verlaſſen hat. Wie der 
„Independance“ geſchrieben wird, ſoll ſich das 
franzöſiſche Geſchwader nicht unmittelbar ins 
adriatiſche Meer begeben, um dort zu kreuzen, 
ſondern zunächſt auf kurze Zeit nach Toulon, 
um ſich dort zu verproviantiren. Nach Pariſer 
Nachrichten werden mit dem franzöſiſchen Ge— 
ſchwader auch die beiden ſpaniſchen Fregatten, 
welche auf der Rhede von Gaeta liegen, ſich 
zurückziehen. 

Dänemark. Nach einem Telegramm der 
„Hamburger Nachrichten“ aus Kopenhagen v. 
15. meldet die „Berlingſche Zeitung“, daß die 
Arbeiten in der Marienwerſte gegenwärtig ſo 
energiſch betrieben werden, als die Witterung es 
nur geſtattet. — Daſſelbe Blatt meldet ferner, 
daß ein proviſoriſches Geſetz bevorſtehe, durch 
welches 4000 Matroſen einberufen werden ſollen. 
u — u — ——— 


Provinzielles. 

Elbing. Freitag den 11. d. fand eine 
General-Verſammlung des Turnvereins ſtatt, in 
welcher der bisherige Vorſtaud aufs neue für 
das nächſte Vierteljahr gewählt wurde. Der 


| 


bedeutend zugenommen (er zählt jetzt über 60 
Mitglieder) und der Beſuch an den Turnaben⸗ 
den war viel lebhafter als früher. Dennoch 
bleibt bei dem in neueſter Zeit ſo oft hervorge⸗ 
hobenen Nutzen der Leibesübungen eine größere 
Belheiligung jüngerer und älterer Leute wünſchens⸗ 
werth und es ſteht zu erwarten, raß das für den 


nächſten Sommer beabſichtigte Provinzial-Turn: 


feſt eine Anregung für Viele ſein wird, die 
Reihen des Vereins zu vermehren. Um das 
genannte Feſt unſerer Stadt würdig zu feiern, 
trat bereits am 2. Januar ein Comitee zuſam⸗ 
men, das in Nächſtem die Einladungen an die 
verſchiedenen Vereine der Provinz abſenden wird. 
(N. E. A.) 

Löbau, den 10. Jaauar. Die Thorn⸗ 
Königsberger Eiſenbahnfrage, die in unferem 
Kreiſe die Gemüther ſehr ſtark beſchäftigt, hat 
am letzten Kreistage den Kreisſtänden wiederholt 
Gelegenheit gegeben, zu zeigen, wie ſehr ihnen 
die Sache am Herzen liegt. Es handelte ſich, 
nachdem, wie bekannt, die zu den Vorarbeiten 
von jedem dabei intereffirten Kreiſe zu zahlenden 
1000 Thlr. bereits früher bewilligt worden find, 
um Hergabe des zum Baue nöthigen Landes. 
Es wurde beſchloſſen, das Land unentgeltlich 
herzugeben. Wenn auch der Bau dieſer Bahn 
etwas in die Ferne hinausgerückt zu werden 
ſcheint, ſo wollen wir doch die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß dieſes für unſere Eultur hoch⸗ 
wichtige Verbindungs- und Verkehrsmittel endlich 
ausgeführt wird. Wie wir hören, iſt den Ver⸗ 
tretern der Stadt Eylau auf ihre desfallſige Peti⸗ 
tion vom Hrn. Miniſter eröffnet worden, daß der 
Staat die Zinsgarantie der Bahn jetzt nicht 
übernehmen könne; dagegen hat der Herr Miniſter 
die Wichtigkeit der Verbindung zwiſchen Löbau 
und Dt. Eylau durch chauſſirte Wege anerkannt 
und den Städten die übliche Staatsprämie von 
10,000 Thlr. pro Meile offerirt. 


Lokales. 


Ueber Fleiſchgenuß und Schlachthäuſer hielt der Königl. 
Ain, ge 4 Ru r am 
10. d. Mts. einen Vortrag, der die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit erregte. Mehrſeitſg wurde gegen uns der Wunſch 
ausgeſprochen, nach einer ausführlicheren Minheilung über 
den Inhalt des Vortrags. Durch die Güte des Genannten 
find wir in den Stand geſetzt über den Vortrag Nach⸗ 
ſtehendes zu berichten. — 

Nachdem der Vorlragende im Eingange auf die Wich- 
tigkeit der Nahrungspolizei, beſonders für veränderliche und 
einſtußreiche Nahrungsmittel, aufmerkſam gemacht, zu denen, 
wie keines, das Fleiſch gehöre, bringt er Erfahrungen bei 
für den gegenſätzlichen Einfluß von Fleiſch⸗ und Pflanzen⸗ 
nahrung bezüglich des Einzelnen und ganzer Völker, die 
durch Fleiſchnahrung ausdauernder und an geiſtiger Kraft 
überlegen würden z Pflanzennahrung, anhaltend genoſſen, 
machen ſchwach, arbeitsunluftig, denkträge. Beachtung 
verdient die Thatſache, daß in einem Departement Frank- 
reichs die Schmiedear beiter einer Fabrik, ſolange fie nur 
Pflanzenkoſt bekamen, alljährlich 15 Tage für die Arbeit 
durch Krankheit verloren, dei ſpäter eingeführter weſentlicher 
Fleiſchkoſt durchſchnittlich nur noch 3 Tage einbüßten; es 
mache dies für die 20 Mill. Ardeiter Frankreichs im Jabre 
einen Gewinn von 657,500 Jabren Arbeitszeit. Gleich- 
wohl fei einſeitiger Fleiſchgenuß nicht anzurathen und weder 
Rouſſeau, der Pflanzenkoſt, noch Helvetſus, der Fleiſchkoſt 
will, trafen die von der Natur dem Menſchen gebotenen 
Ernährungs weiſe. 

Die Bedeutung der Ueberwackung geſunder Fleiſchnah⸗ 
rung ſei ſchon bei den Alten anerkannt worden, ſo bei den 
Hebräern, Aegyptern, Phönieiern, Indiern, Römern; be- 
ſondre Würdigung deanſpruche die jädiſche Legislatur bezugs 
der Schächtung. Ueberraſchen müſſe, daß Nero ts war, der 
ein prachtvolles Schlachthaus erbaute. 

Im voraus zu ſagen, welches Fleiſch geſund, welches 
ſchärlich ſei, wäre febr ſchwierig. Die Wiſſenſchaft und 
Erfahrung feien nicht ſichere Führer. Geſundes Fleiſch bietet, 
im Allgemeinen beim Anfühlen und Zerſtückeln eine gewiſſe 
Feſtigkeit und Derdheit, eine lebhaft rothe Farbe, ſei fett- 
durchwachſel. — Schädlich ſei das Fleiſch an Wuth⸗ und 
Nutzbrand kranker Thiere, wenn auch nicht jedermal für 
den Genuß, ſo doch durch die Gefahr, daß von wunden 
Stellen der Hand bei der Zubereitung, von ſolchen im 
Munde und Magen bei dem Genuſſe Anſteckung fattfindet. 
An der Rinderpeſt leidende Thiere ſeſen nicht mit vollem 
Recht geſetzlich verboten, nur wenn das Fleiſch mißfärbig, 
die Blutdrüſen locker erſcheinen, ſei daſſelbe nicht zu genießen. 
Von rotzigem Pferdefleiſch könne von Wunden, und wenn 
es nicht gekocht iſt, Gefahr erzeugt werden. Bedingungs⸗ 
weiſe nachtbeilig fei ſinniges Schweinefleiſch, aus dem im 
menſchlichen Haushalt junge Vandwürmer würden, wenn 
nicht durch Kochen oder Braten die Eier zerſtört werden. 
Ausführlich wird ſodann als der Geſundbeit unzuträglich 
faules Fleiſch, anderfeits mangelhafter Nährwerth bezeichnet. 
In die letzte Reihe gehören ſowohl zu alte als junge 


Thiere, namentlich dürfen junge Kälber, deren Fleiſch obenein 
Kranke genleßen, nicht vor dem 17. bis 21. Tage genoſſen 
werden. Aengſtigen und Hetzen von Thieren ſchade dem 
Fleiſche ſie zu verwunden, ohne zu tödten, um beſſeraus⸗ 
ſehendes und weichres Fleiſch durch das Fieber zu erzielen, 
ſei nicht bloß bardari ch, ſondern nachtbeilig. 

Unter den Maßnahmen ſolche Gefahren zu verhüten 
bebt der Vortragende die öffentlichen Schlachtbäuſer 
hervor, ein Inftitnt, deſſen Errichtung für dieſe Stadt eine 
brennende Frage fei. Alle größern europälſchen Städte be- 
ſitzen ein ſolches. Es ſei gewiß, daß bei ihrer zweckmäßigen 
Anlage außerhalb der Stadt den unreinlichen Abgängen 
der Privatſchlächtereien und ihrer Luſtverderbniß ausgewichen 
werde, auch dem Losreſßen des Viehes deim Schlachtakte, 
dem Viehtreiben deſſelben durch die Straßen, ferner, daß 
eine größre Reinlichkeit und Rüdfiht beim Schlachten Platz 
greiſe als in den Schlächtertien. Indeß gewähre das In- 
ſtitut allein nicht Garantie für gefundes Fleiſch, was man 
wohl im Hublid auf die Bedeukenheit der Koſten erwarten 
lollte; wenigſtens hätten die in Paris von Napoleon I. 
1810 angelegten fünf Schlachthäuſer 4¼ Millionen Thlr. 
gekoſtet und zwei 1845 angelegte Schweinſchlachtbäuſer 
1.400,00 Thlr. Es müßten bei Schlachtbäuſern als 
fanitären Inſtituten erwartet werden, daß der Import von 
Fleiſch verboten werde, ebenſo an derartige Schlachtung als 
im Schlachthauſe, daß jedes Stück Vieh einen halben Tag 
ver dem Schlachten bezüglich ſeines Geſundheitzuſtandes 
genau unterſucht und im Falle des Zweifels die Seetion 
der Leiche von Sachverſtändigen vorgenommen werde, endlich 
daß Thlerärzte mit der Beauſſichtigung beauftragt würden. 
Ein Verbot der Einfuhr fremden Zleiſches ſei nicht durch⸗ 
ſührbar, weil ſelbſt die verkaufenden Fleiſcher Landfleiſch als 
billiger einhandeln, ſodann weil in Folges eines Verbots 
und dem Aufhören der Concurrenz gerade den Arbeitern 
das für die Athmung und den Kraftaufwand nothwendige 
Seit und Fleiſch durch Vertheuerung unzugänglich gemacht 
werden würde. Der bedingte Nutzen der Schlachthäuſer 
zeige ſich hauptſächlich begrändet in der Eentraliiation, die 
die Unterſuchung ermögliche, ſodann in der Humanität beim 
Schlachtakt, da Quälereien der gefunden Qualität des 
Fleiſches ſchade. — 

Betreffs des Zuſtandes anderer ungeſunder Fleiſch⸗ 
Nahrung, als verdorbner Wurſt, kranken Wildes und Ge⸗ 
flügels, ſowie fauler Fiſche bieten die Schlachthäuſer gar 
feinen Nutzen. — 

Zum Schluſſe verſicherte der Vortragende, es ſeien 
ſeine Bemerkungen nicht beſtimmt das Inſtitut der Schlacht⸗ 
bäufer anzufeinden, ſondern überſpannten Erwartungen zu 
begegnen. Geſunder Fleiſchgenuß ſichere neben Schlachthänſern 
unter gewiſſenhafter ärztlicher Ueberwachung auch eine 
unter den Konfumenten allgemein verbreitete Einſicht über 
die Eigenſwaften des geſunden Fleiſches. 

— Handwerkerverein. In der Sitzung am 17. Jan. 
ſchilderte Herr (9. Prowe in einer durchaus objektiv gebal- 
tenen hiſtoriſchen Skizze die Zuſtände Kurbeſſens feit der 
Zeit des Kurfürſten Wilhelm 1, (ſtarb 1721) bis auf unfere 
Tage. — Demnächſt kam der Antrag des Herrn K. Mar⸗ 
quart, betreffend eine Gewerbeausſtellung der hieſigen Ge- 
werbetreibenden, zur Debatte. Der Antragſteller begrünte:e 
feinen Antrag erſtlich durch Hinweis auf allgemeinen Mo- 
tiven, die zu der Einrichtung von Induſtrie-Ausſtellungen 
geführt haben, und dann durch Anführung der lokalen 
Umftände, welche eine Gewerbeausſtellung am bieſigen 

rte anräthig machen, dabei hob derſelde auch hervor, daß 
in der Nachbarſtadt Graudenz in Folge einer ähnlichen An- 
a8 im dortigen Handwerkervereine eine Gewerbeaug- 
den ee vor dem Weihnachts feſte ftattgefunden und nach 
3 richten im „Gr. Gef,” ſowol für die Ausſteller, als 

ch im Ganzen einen günſligen und erfreulichen Erfolg 
gehabt habe. Der Antrag erregte das zuſtim mende Interefje 
der Verſ., insbefondere der anweſenden Meiſter, und ſoll 
deshalb in der nächſten Sitzung nochmals zur Erwägung, 
telp, zur Erledigung kommen. — Fragekaſten: 1) Wie 
bewähren ſich die Backöfen, in welchen ununterbrochen ge ⸗ 
backen werden kann und die von Unten geheizt werden? — 
Diefe Frage wird der Bäckermeister Herr Schütze in nächſter 
Sitzung beantworten. — 2) Worin beiiebt das Weſen der 
Kindergärten? — Das Thema dieſer Frage verſprach Herr 
Direktor Dr. Prowe in einem Vortrage zu dehandeln. — 
3) Iſt das Verbältniß in unſerem Staatbaushalt ein 
richtiges, dem gemäß 28,000 Thlr. für Verwaltungs koſten 
und nur etwa 5000 Thir. für Schulweſen verausgabt wer- 
den; — da doch in einer neulichen Sitzung geſagt wurde, 
daß die Hebung der Volksbildung zur Verbeſſerung der 
Sanbrefultur beitrage und unſere Gegend doch ſicherlich 
zu di größeren Kultur bedarf? — Herr G. Prowe bemerkte 
ehe Frage, daß nicht 5000 Thlr., ſondern 10,000 

2 Der Kommune zu Schulzwecken verwendet werden. 
tunf 11 WCurnortein für Erwachſene, in welchem die Turn- 
re Sonanchendem E fer gepflegt und geübt wird, 
1 g 19885 den 20, d. Mis. Nachmittags eine 

urnfabre auf das jenfeitige Ufer unternehmen. 

2 — Eine Pa an dae Abgeordnetenbaus iſt dieſer 
n biefigen freireligiöfen chriſtlichen Gemeinde 
abgejchicht worden. Dikjetbe ſucht nach, daß das hohe Haus 
die Geiuge der freien christlichen Gemeinden um Erkbeilung 
der Rechte der juriſtiſchen Perſon durch landes herrliche Ver⸗ 
leibung der Königl. Slaats Regierung zur gerechten Ber 
rückſichtoung anempfeble. Das intereſſante Schrifiſtück it 
uns güriger und dankens wertber Weiſe zur Veröffentlichung 
mitgetheilt worden und wird dieſelbe jn nächſter Num. erfolgen. 

— Bum Curn- und Schulweſen. Opſchon in v. Num. 
dem Bedürfniſfe nach einer allgemeinen Turnhalle das Wort 
in einſichtiger und beachtungswertder Weiſe geredet worden 

„können wir nicht umhin noch einmal auf dieſen Gegen- 
and zurückzukommen Veranlaſſung biezu giebt uns zu⸗ 
nächſt die Mittbeilung, daß die vom Königl. Aſſiſt.-Arzt 
a. D. Herrn Funck eröffnete Mädchen⸗Turnballe wegen zu 
Beringer Theilnahme wieder geſchloſſen werden ſoll. Das 
ſt ein ſehr wenig erfreuliches Ereigniß. Der Nußen des 
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Tuxnens iſt für die weiteſten Kreiſe kein Geheimniß mehr, 
ja jeder Gebildete kennt und anerkennt denſelben und tretz⸗ 
deſſen muß ein ſo gemeinnütziges Unternehmen, wie das 
beſagte, wegen zu geringer Theilnabme aufgegeben werden! 
— Ganz anders z. B. iſt es in dieſer Beziehung in unſerer 
Nachbarſtadt Bromberg. Dort wird eine Turnhalle auf 
Aktien gebaut werden. Das Turnen ſoll und muß in den 
Lektions-Plan mit aufgenommen werden, und doch ent 
behren hierorts im Winter, wie bekannt, die Knaben, wit 
die Mädchen dieſen für ihr körperliches, wie ſeeliſches Ge⸗ 
deihen ſo unerläſſigen Unterricht. Iſt Hoffnung vorhanden, 
daß dieſer Uebelſtand aufhören werde? — Wir hören, daß 
auf dem zur Erweiterung des Mädchenſchulgebäudes jüngſt 
angefauften Platze ein Gebäude errichtet werden ſoll, in 
welchem zu ebener Erde und im erſten Stocke, je 2 
Klaſſenzimmer und im zweiten Stock ein Turnſaal einge 
richtet werden ſoll. Das letztere halten wir, ehrlich geſtan⸗ 
den, für einen ſchlechten Witz. Ein Turnſaal im zweiten 
Stock — welche Balkenlage muß derſelbe haben und wie 
wird es möglich fein in den unter ihm liegenden Klaſſen 
zur Zeit, wenn der Saal benutzt wird, Unterricht zu er ⸗ 
thellen? — Das Projekt, eine Turnhalle für Erwachſene, 
wle für Knaben und Mädchen zu errichten, iſt auch bier- 
orts angeregt worden. Gegen die Mitbenutzung dieſer Halle 
ſeitens der Mädchen ſollen indeß — relata refero — einige 
Romantiker ſich ausgeſprochen haben, meinend, daß das 
Turnen der Mädchen in einem Lokale, wo Abends vorher 
erwachſene Männer, oder Knaben geturnt hätten, der Sitte | 
lichkeit jener, der zarten Mädchenhaftigkeit ſchaden könnte. | 
O zur Mitteilung an den Kladderadatſch würdiger Blöd⸗ 
ſinn! — Iſt's denn gefährlich für die Mädchen, wenn fie 
gleichzeitig und gemeinſchaftlich mit Knaben den Konfirma- 
tlons-Unterricht empfangen und in der Kirche ſich befinden? 
— Doch genug bievon. Soll für die biefige Jugend der 
Turnunterricht wirklichen Nutzen bringen, dann muß er ein 
ſtetiger fein und es iſt daher wünſchenwerth, daß die Väter 
der Stadt die Herſtellung einer Turnhalle in Berathung 


ziehen. Was in Bromberg Privaten möglich geworden iſt, 
wird doch wol auch unſerer Kommune möglich werden. | 
Inſerate. | 
9 1 
Bekanntmachung. | 


Die Kaffe des Waiſenhauſes hat im Laufe | 
des Jahres 1860 folgende außerordentliche Ein- | 
nahmen und Geſchenke gehabt: | 
A. Durch Kirchen⸗Kollekten in den Weih⸗ 

uachtsfeiertagen: 


1) in der altft. evangel Kirche 10 rtl. 27 ſgr. I pf. 
2) „ „ Rneuſt. „ 15 8 „ 16 1 370 
3) „ „ St. Johannis „ 4 „ 8 „ — 
4) „ „St. Marien „ A 
Si St. Jatess : „ T 8. 
6) „Raltlutheriſchen „ 2% 2% 7 
Summa A. 30 rtl. 23 ſgr. 7 pf. 
B. Durch Haus⸗Kollekte: 
im 1. Bez. geſammelt durch 


Hrn. Peterſilge u. Laudgraf 50 rtl. 10 ſgr. 6 pf. 
im 2. Bez. durch Hrn. Pre⸗ 

diger Geſſel u. G. Prowe 37 „ — „ — „ 
im 3. Bez. durch Hrn. Läde⸗ 4 


rer und Krüger. . . 15 „ 25 „ 6 
im 4. Bez. durch Hru. Schmidt 

und Henning A 
im 5. Bez. durch Hrn. Reh⸗ 
„feldt und Schultz 2 „ 14% — 5 
im 6. Bez. durch Hrn. Ste⸗ 
phan und Schütz .. . . 15 „ 20 „ 5 
im 7. Bez. durch Hrn. Pau⸗ 

rü und Lane 2 „ e „ 5, 
im 8. Bez. durch Hrn. Del. 

vendahl und Giraud... 10 „ 10 „ — „ 
im 9. Bez. durch Hrn. Lim⸗ 

RE „ „ 
im 10. Bez. durch Hrn. C. 

Pie:: 0 5 BESTER 
im 11. Bez. durch Hrn. Bieber 1 „ 9 „ — „ 

Summa B. 207 rtl. 9 ſgr. 5 pf' 


C. Aus den aufgeſtellten Büchſen: 


1) in der altſt. evangel. Kirche 6 rtl. 13 fgr. 10 pf. 
2) vn neuſt. ” 7 1 ” [23 


3) „ „ beim Lotterie-Collek⸗ 


teur Hrn. Wendiſch. ... 10 „ — „ 9 | 
4) in der Handl. L. Dammann 

r Re a Ba 5 Kae <a 
5) in ver beim Kaufmann 

Hrn. G. Körner 1 „ 20 „, 4 
6) in der beim Kaufmann 

Herrn A. Kahle „ 10% 7 
7) in der beim Kaufmann 

rn Tide % d 
8) in der beim Kaufmann 

Herrn G. Sachs.. . . — „ 6, 7 


9) in der bei den Kaufleuten 
Rägber und Schmidt .. . — rtl. 25 ſgr. — pf. 
10) in der bei dem Reſtan⸗ 
rateur Hrn. Schleſinger 2 „ 17, 3, 
11) in der bei dem Kaufmann 


Herrn Pielſch h... „ 15 , — „ 
12) in der bei der Frau Kauf⸗ f 
mann Stentzler. . . — „ 5 6 „ 


13) in der bei dem Gaſthof⸗ 
beſ. Hrn. E. Saſſanowski — „ 2, 1, 
14) in der bei dem Gaſthof⸗ 
beſ. Hrn. Marquardt. — „ 15 , — „ 
15) in der bei dem Conditor 
Herrn Zietemann .. — „ 
16) in der bei dem Conditor 
Herrn Fritſche : 
17) in der im Waiſenhauſe 
am Weihnachts Abend 
aus geſtellten Büchſe reſp. 
eingeſammelt 


5 ” 6 7 


. 72) 29 „ e 
Summa C. 31 rtl. 20 far. 10 pf. 


D. An außerordentlichen Geſchenken: 
1) vom Hrn. Buchhändler E. 
Lambeck an ihn eingeſandte 
Inſertionskoſten für In⸗ 
ſerate, die ſich zur Auf— 
nahme nicht eigneten .. — rtl. 
2) Geſchenke von unbekannt - 
geblieb. Lotterie⸗Spielern 
3) von Hrn. Jeſchke in Gurske 
aus dem ſchiedsmänniſchen 
Vergleiche mit Uebrick. 2 % — „ — „ 
4) vom Schauſpiel-Direktor 
Herrn Mittelhauſen die 
Hälfte des Erlöſes für 
eine theatral. Vorſtellung 17 „ 4% 
5) von demſelben desgleichen 
am 6. November pr.. . . 10 „ 18 „ 
6) vom Böttchermeiſter Hrn. 
Baldt Strafe in der In⸗ 
jurien⸗Sache wider Sa⸗ 
mule wie: 75 7 4 
7) vom Fleiſchermeiſter Hrn. 
Müller aus einer Vergleichs- 
Sache beim Schiedsrichter 
Herrn Augſtin 
von Fräulein Gukſch eine 
Forderung für Putzſachen 
durch die Waiſenhaus⸗Ver⸗ 
waltung eingezogen .. 


1 77 7 ” 


8) 


10 e. 


7 , 
9) von einem ungen. Geber 50 „ — „ m 
Summa P. S5 rtl. 28 fgr. Z pf. 
Hierzu 7 C. 7. 7 ” 
x „ B. 207 , 9 — 
„ [7 A. 30 [2 23 77 7 77 


überhaupt 356 rtl. 22 fg. I pf. 

Außerdem ſind: 
vom Herrn Reetor Panueritius zwei Vorleſun⸗ 
gen gehalten, deren Einnahme von 12 rtl. 
10 ſar. zur Beſchaffung von Handwerkzeug 
und einem Baukaſten zur Beſchäftigung der 
Kinder verwendet iſt, 
vom Herrn General-Major v. Prittwitz ſind 
im Laufe des Sommers und auch zu Weih⸗ 
nachten Quantitäten Obſt geſchenkt, 
vom Herrn Tiſchlermeiſter Tetzlaff als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk 1 Dutzend Lineale, 1 Dutzend 
Penale und 3 Nähſchrauben, j 
4) vom Herrn Cohn zu Weihnachten Spielzeug 

für die Kinder des Waiſenhauſes. 

Wir ſagen allen Gebern hiermit unſern Dank 
und bitten dieſelben, dieſer Anſtalt die zu ihrem 
Beſtehen ſo nothwendige Theilnahme und Unter⸗ 
ſtützung auch fernerhin zuzuwenden. 

Thorn, den 7. Jauuar 1861. 

Das Armen Direktorium. 


ee in 


Königsbrunn. 
Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 


und symmant, Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nüchst der Station Königstein. 


1 


3 


Eine neue Sendung von 


Patent⸗Corſeits ohne Math, 


habe ich ſo eben erhalten und empfehle dieſe zu 
den billigſten Preiſen H. Szwaycarska. 


Heute Sonnabend, den 19. Januar 


CONCERT 


im Nathskeller. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 
N E. V. Weber, 
eh: Muſikmeiſter. 

Morgen Sonntag, den 20. Januar 


Concert 


in Wieſers Kaffehaus 
Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber, 
.. De. 
Sonntag, den 20. d. Mts. N 
Concert und Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig, 
Entree 1½ Sgr. 


Morgen Sonntag, den 20. d. Mts. 
Concert! 
im Schützenhauſe. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 


Nach dem Concert 


Tanzbergnügen, 


wozu die Damen beſonders eingeladen werden. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 


1 das ſeit Jahren von meinem Vater 


betriebene 


Riemer- und Jaltler-Geſchäft 


für meine eigene Rechnung übernommen habe, 
und nicht allein alle in mein Fach ſchlagende 


Arbeiten verfertige, ſondern auch darin vorräthig 


reell ſortirt bin: ferner werde ich Polſterarbeiten 


auf's ſauberſte und ſorgfälligſte zu verfertigen 
bemüht ſein. 
auch auswärtiges Publikum, das meinem Vater 


ſo vielfältig geſchenkte Vertrauen auch auf mich 


übergehen laſſen zu wollen. 
J. Erzymeala, 
Riemermeiſter, 
wohnhaft am altſt. Markt. 


Speditions - Anzeige. - 


Mein ‚am hieſigen Platze beſtehendes 
Speditions-, Commiſſions- und 
Rollfuhr-Geſchüft 


empfehle ich zur Beſorgung von Speditionen jeder 
Art nach allen Richtungen des In- und Auslan⸗ 
des unter Zuſicherung prompteſter und reelſter 
Bedienung. 

Zur ſchleunigſten Beförderung der in Brom⸗ 
berg per Bahn ankommenden Güter habe ich eine 
Commandite unter der Firma 


Rudolf Asch in Bromberg 


errichtet, und hat die Vertretung derſelben Herr 

Daniel Lichtenstein, 

Neuer Markt Nro. 309 
übernommen. 

Das mir bisher bewieſene Wohlwollen bitte 
ich mir auch bei meinen neuen Unternehmungen 
bewahren zu wollen, und werde ich jederzeit 
bewüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu 
rechtfertigen. 

Thorn, den 18. Januar 1861. 

N Rudolf Asch. 
Seeglerſtraße Nro. 108 vis-a-vis der 
der Königlichen Bank⸗Commandite. 


Hiermit erlaube ich mir ganz er⸗ 
gebenſt einem geehrten Publikum meine 
\ Dienſte für Speditionen zu empfehlen, 
ich unterhalte von jetzt ab eine regelmäßige 
Zmal wöchentliche Fuhren- Verbindung zwiſchen 
Bromberg und Thorn, expedire größere Partien 
zu ermäßigten Frachtpreiſen, jedoch bei einer 
vorherigen Abmachung. 

Alexander Sandmann, 
Speditions- und Verladungsgeſchäft, 
Rollfuhr⸗Unternehmer der Königl. 
Oſtbahn in Bromberg. 


Demnach bitte ich ein hieſiges wie 
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Die ſtimmfähigen Mitglieder der hieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde werden erſucht, ſich recht 
zahlreich 

Sonnabend den 19. d. Mts. 

Abends 6 Uhr 
in unſerm Seffions- Zimmer einzufinden.. 

Zweck der Verſammlung: Beſprechung über 
Einrichtung einer Elementarſchule. 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Allen geehrten Kunden und einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das Ge⸗ 
ſchäft des verſtorbenen Schuhmachermeiſters May 
übernommen habe. In welchem ich ſeit 8 Jahren 
in Arbeit geſtanden. 


Es wird mein Beſtreben ſein, die Arbeit ei⸗ 

nem Jeden ſo zu liefern, wie es früher geſchehen 

| ift, ſowohl was die Stärke, als auch die Billig⸗ 
keit anbetrifft. 


Meine Wohnung iſt beim Gerbermeiſter Kirsch 


Die feine Speiſe zur Hochzeit bei A. Ascher 
in Podgurz empfehlen wir, namentlich Heering, 
E 2 ne rn ne 
BEE Vcifchuchen, Aeberzither 


und iBinter-Nöcke 


geſetzten Preiſen. Adolph Colin. 


nn Dutterftraße Nr. 92. 
Roßhaar- Stroh- und Pordüren 
Hüte 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren nehme ich 
in Empfang und ſchicke die erſte Sendung am 1. 
Februar nach Berlin. 


E. 


2 er BUESUN. 

Filzſchuhe werden zu herabgeſetzten Prei⸗ 
jen bei David Lilienthal in der Ba⸗ 
derſtraße verkauft. 


Regelmäßige Fuhrverbindungen zur Beför⸗ 
derung von Gütern unterhält 
Budolf Asch. 
Thorn u. Bromberg. 
Von der chemiſch präparirten Bauın- 
wolle gegen Gicht und Rheumatismus von 
Cornelius Pongs in Odenkirchen Preis 10 Sgr. 
pro Paket, hält ſtets Lager 
Juius Schwendtfeger. 


Geſtern Mittag zw. 12 u. 1 Uhr iſt aus 
dem Vorzimmer des Herrn Gym.⸗Direktor Passow | 


| 
) 
ein ſchwarzer Fiſchbeinſtock geſtohlen worden; wer 
| 
| 
I 
| 


hierüber in der Expedition d. Bl. genügende Aus⸗ 
kunft ertheilt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ein guter Arbeits⸗Wagen ſteht zum 
Verkauf bei M. Friedländer. 

Ein guter Bettſchirm wird zu kaufen 
geſucht. Näheres in der Expedition dieſes Blattes 
Am 7. Januar er. iſt mir in Thorn 


ein ſchwarzer junger Pudel, auf den 
et > Namen Leo hörend, verloren gegan⸗ 
gen. Derſelbe kann gegen Erſtattung der Futter: 
koſten an den Hotellier 
abgegeben werden. 


Herrn Sassanowski 
* a 


Die untere Wohnung Neuſt. Web 295 be⸗ 
ſtehend aus 5 aneinanderhäußenden Stuben 
nebſt Küche, Boden, Kellergelaß, Stallerng und ei⸗ 
nem kleinen Gärtchen iſt von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. e 


— 


empfiehlt in großer Auswahl zu bedeutend herab⸗ 


In der Schülerſtraße Nr. 408 iſt vom 1. April 
er) ab die Bell-Etage nebſt Zubehör zu ver⸗ 


miethen. Roggatz. 


A Parterre⸗ Wohnung von fünf heizbaren 
Zimmern nebſt ſonſtigem Zubehör und Pfer⸗ 
deſtall iſt ſofort oder vom 1. April ab Neuſtadt 
Nr. 96 zu vermiethen. Näheres beim Schloſſer⸗ 
meiſter Putschbach zu erfragen. 


Bann iſt die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen. D. Wunsch. 


Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt ſofort 
zu vermiethen Altſtadt Nr. 289 bei 
Rosalie Els ser geb. Bettin. 


euſtadt Gr. Gerberſtraße Nr. 277 iſt eine 
Stube nebſt Alkoven und Küche zu ver⸗ 
miethen. 


—̃ —ñ— — nn nn nn ern, 


| Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 13. Januar. Maria Auguſte, Tochter 
des Schneidermeiſſer Metz, geb. d. 16. Dez. v. J. Bertha 
Amalie eine uneheliche Tochter, geb. d. 21. Dez. v. J. 
| In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 13. Januar. Johanna Maria, Toch⸗ 
ter des Schnhmachermeiſters Joh. Vorzechoweski, geb. den 


29. Dezember. 

Geſtorben: Den 10. Januar. Robert, Sohn des 
Arbeitsmann Friedr. Hugoberg, 3 J. alt, an Kopfkrankheit. 
Den 13. Antonie Olszewe ka, uneheliche Tochter 2 J. alt, 


an der Aus zehrung. 


1 

| 

| In der St. Marien⸗Kirche. 

| Getauft: Den 13. Jannar. Ein unehelicher Sohn 
1 

| 


des Dienſtmädchen Johanna Sikorska zu Culmer⸗Vorſtabt. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Geminde. 
Getauft: Den 13. Jan. Guſtav Julius, Sohn 
des Schuhmachermeiſter Joh. Auterrieb. 5 
j Getraut: Den 15. Jan. Der Schiffsgehülfe Jul. 
Julrowski, ein Wittwer, mit Elifabeth Meiſter. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 13. Jan. Carl Friedrich, Sohn des 
Arbeltemann Jac. Rietz, in Neumocker, geb. d. 4. Januar. 
| Emil Oito Adolph, Sohn des Maurergeſellen Heinr. Ad. 
Grütter in Bromb.⸗Vorſt. geb. d. 2. Jan. Friedrſch Wil⸗ 
| helm, Sohn des Einwohners Fried. Wilh. Müller in 
Culm.⸗Vorſt. geb. d. 19. Dezember v. J 
Getraut: Der Arbeitsmann Heinr. Ng. Müller 
| in Culm.⸗Vorſt. mit Suſ. Nof. Olkiewiez ebendaſelbſt. 
Geſtorben: Eine todgeborne Tochter des Arbeits · 
mann Fried. Greifenberg in Culm.⸗Vorſt. im Kranken ⸗ 
hauſe. Den 14. Jan. Der Tiſchlermeiſter Rud. Genee 
aus Thorn 39 ¼ Jahr alt, an den Pocken Den 15. Jan. 
Der Arbeitsmann Peter Schröder aus Colberg, 58. J. alt 
an allgemeiner Körperſchwäche. 


Es predigen: 
Dom. II. p. Epiphanias den 20. Januar er. 


In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


I 

Vormittags Herr Pfarrer Geffer.- 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Abends 6 Uhr in der geheizten Saeriſtei Bibelſtunde Herr 
| Pfarrer Markull. 
| 
| 
1 
| 
| 
1 


Freitag, den 25. Januar Herr Pfarrer Sieffel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarter Schnibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Gülle. 


Dienſtag, den 22. Januar Herr Pfarrer Schnib be. 


Thorner Getreidemarkt 
Vom 12. bis 18. Januar 1861. 


Die Zuführen in dieſer Woche waren gering, 
Is größtentheils Lieferungen. Es wurde bezahlt; 
Weizen per Wiſpel 48— 80 Thlr., per Scheffel 2 Thlr. 
bis 3 Thlr. 10 Sgr.; Roggen per Wiſpel 38 —44 
Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf bis 1 
Thlr. 25 Sgr.; Erbſen per Wiſpel 40 — 44 Thlr., 
per Scheffel 1 Thlt. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr. 
Gerſte per Wiſpel 32 bis 40 Thlr. per Scheffel 1 
Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr; Hafer per 
Wiſpel 18 bis 22 Thlr., per Scheffel 22—27 Sgr. 
0 Pf.; Bohnen per Scheffel 2 Thlr. 15 Sgr.; 
Kartoffeln per Scheffel 18 — 20 Sgr.; Butter 7—8 
Sgr. per Pfund; Stroh per Schock 7 Thlr.; Heu 
per Centner 15 — 18 Sgr. 


— — — — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. Januar. Temp. K. 4 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 9 3. 

Den 18. Januar. Temp. K. 6 Gr. Luſtd. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 6 3. 


